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Deutscher Glaube»
Deutsche Liebe, Deutsches Hoffen!

Worte an unsere Krauen und Mädchen.
nicht, ihr Mädchen, klaget nicht, ihr Frauen,

^ enn  jetzt das Schicksal fordert Mann für Mann.
^ Abschied laßt euch jetzt ins Auge schauen,
u! unsren Herrgott wollen wir vertrauen

ß" unsre Kraft, die Wunder wirken kann.
^Unl betet brünstig! Keiner darf uns rauben
en brutschen Glauben!

jlUn̂ochnet rasch die Tränen auf den Wangen,
3tU> eÛ BêeeIt' lühlt jedes Kriegers Herz. . . .
^ unfcler Nacht, wenn rings die Sterne prangen,

eure Sehnsucht still zu uns gegangen
l>vL gütig unsrer Wunden Schmerz,
jB eines Weltalls wilder haß zerstiebe

* deutscher Liebe!
Ru.

ÖUS in's Feld! Nehmt alle Kraft zusammen!
$o anenfraueK stehen selber ein!
Die êm ^einb , so schürt die Hellen Flammen,
Dann ^brt, daß sie von Deutschen  stammen,
^ann ^ Glük mit unsren  Waffen sein,
Dew Zu schönster Zukunft offen

deutschen hoffen!
^rbaden, 5. August. _ Wilhelm <EIobes.

ölt Sie Wanö leine Stelno ertßtt.
schon im kurzen Auszüge wieöer-—ocn " un . . . „ v0v. . „ „ „ au !ll Wl [ uu:

? «<]e ? ? des englischen MtnistersH "e y^wird "dt,
a n̂^ ^^ ûsbruchs durch die Stellungnahme Deutsche

? viele» 5» der Neutralität Belgiens erklärt. Aut
«erngs orten Sir Greys sprach vor allen Dingen abei

uns

Angst vor einer Vergrößerung und Ver-
Unö die blinde Begier , dies zu

h «man v
^inöerDeutschlanüS . - . .. -

'>l der eigentliche Anlaß zu der kriegerischer
Englands , zu seinem Anschluß an die Ver

1 vvlb ^ arei . Der Rede Sir Greys entnehme:
■v Die „ säendes:
6 en/r,8 onwärtige Frage  ist nicht aus eine:

ra/ "standen, die ursprünglich Frankreich
Sb N̂sch. ft.̂ ne Negierung und kein Land hat weniger
d,. ^ rden d̂en österreichisch-serbischen Streit verwickelt

| ' ® Frankreich; es wurde ehrenhalber
sra-e r Verpflichtungen darein tiei =

i3 mit 4? tr  hatten eine lange und andauernde Freund¬
in? die ^?.f,ankrejch, und inwieweit diese Verpflichtungen

sein Euadschaft modifiziert sind, darüber möge jeder-
Um, ^ Enes Herz und seine Empfindungen zu Rate

Di°?vey-,,?as Matz der Verpflichtungenabschätzen.
>s rort: Seine persönliche Ansicht
tz,.vy sl̂ he Flotte ist im Mittelmeer, die_

Wenn eine fremde, im Krieg mii
Endliche Flotte käme und die unverteidigtc

" ^ r ? verfen würde, so könnte England nich

sei folgende:
N o r d kü st l

Ä ''krxî u sehen.  Nach seiner starken Empfindung se
tzF Ayg^ berechtigt. sofort zu wissen, ob es im ‘<Zkfs. ^ttärm rte '“ Sri au wissen, oo es

o?"k> auf seine unbeschützte Küste auf
Falle

englischen,,y r r 4 <U,
•oi3tet) r«t«n.?n könne.
fÄftcr f,T0äri, e’ .tzab cr  gestern abend dem französische,
dh Fr? ? Berircherung abgegeben habe. daß. wenn di

Kanal und die Nordsee ginge , un
*>Ä Schiffahrt oder die Küste anzugrcifen . bi

"!?lr jt,«?. leden in ihrer Macht stehenden Scbritt ae
Äswürde,

«t«
■tote

Sie eine Kriegsertlärung .""Er"habe"ersahrer
Ml zur « Regierung bereit sein würde , wenn Eng

ärung bedürfe der Genehmigung des Parla-

ht™ anr » l̂elllerung oereit ,ent wurde, wenn Eng-
ü ei»r « utralität verpflichten würde , zuzustimmen.
riin ?? ehe Flotte die Noröküste  '

Eft«%äu (Sr . angreiferr würde . D i e

«6„8J t

Är.«u «« 3r et TC1
V i ItÖe? rmaIe  Basis
®etn7 f “ °e/ V*  it s . tBeifall .)

beitehe die '

für

Frank-
, . , sei e t n(

Verpflichtungen

Vebe die Frage der belgischen Nen-
^avk mr? .britischen Interessen seien in dieser Frag!. .c.Äahre  1870. Cnalanü fnmtp fpmp^ »Mih» Ulin i rZ ' s . **v * v [| v . i IVIV.U 181 Vielte

n;erJm ^ahre 1870. England könne seine Ver-
■»»zjjŝ ko. g? t minder ernst ausfassen als Gladstone imitp .oylhrf;- <Uö fitp . . . .. «. . .äflä die Mobilisierung begann, habe er der

^4  belzi -Und der deutichen Regierung telegraphiert , o
^dxx? >vchpwre Neutralität respettieren würden. Franl

D;. . le, öafe es hierzu bereit sei, falls nicht ein
lene Neutralität verletze. Der deutsch«

,« ^w? vrte, daß er nicht antworten könnte
au dem Kaiser und dem Reichskanzler be-
1 gab zu verstehen, daß er zweifele , ob et

Är? die eine Antwort zu geben, iveil öiei
k 01() teilti- ,?? ? en Pläne enthüllen würde.
»Sla»? ontzj? weiter mit , daß England inöer vorige

(durch Prinz ' Heinrich?) worden sei. ob
d̂ e ^ l nü 8 ? wurde , wenn die belgische Inte
^ »i. r)rtri„ Oe m Kriege  w i e d e r h e r g e ste l l

erwidert , daß England seine Interesse!
^ verlas8-^ vichr verschachern könne. tBeifall .)

iodann ein  Telegramm desKünig

der Belgier an König Georg ) das den äußer-
sten Appell an die englische Jnrervention
zum Schuhe der Unabhängigkeit Belgiens
enthielt.  Grey sagte, diese Intervention habe in der
letzten Woche stattgefnnöen . Wenn die Unabhängigkeit
Belgiens verloren ginge , so würde auch die Unabhängigkeit
Hollands verloren gehen. Das Parlament sollte erwägen,
was für die britischen Interessen auf dem Spiele stände.
Wenn man in einer solchen Krisis weglaufen wollte von
seinen Verpflichtungen seiner Ehre und seinen Interessen
betreffs Belgiens , so zweifle cr, ob, was auch immer an
materieller Kraft England am Ende haben möge, dieS
großen Wert haben würde angesichts des Maßes der
Achtung, das England verloren haben würde. Er glaube
nicht, daß eine Großmacht, gleichviel , ob sie am Kriege teil¬
nehme oder nicht, am Ende des Krieges in der Lage sein
werde, seine materielle Stärke auSzudehnen.

Wenn wir mit unserer mächtigen Flotte,
die unseren Handel , unsere Küsten und unsere Interessen
schützen kann, an dem Kriege tcilnehmen , wer¬
den rvi r nur wenig mehr zu leiden haben,
als wenn wir uns passiv verhalten.  Ich fürchte,

wir werden in diesem Krieg fürchterlich zu leiden haben,
gleichviel ob wir daran teilnehmen oder nicht. Der
Außenhandel wird aufhören.  Am Ende des
Krieges werben wir , selbst wenn wir nicht daran teik-
nehmen, sicherlich nicht in der materiellen Lage sein, unsere
Macht entscheidend zu gebrauchen, um ungeschehen zu
machen, was im Laufe des Krieges geschehen ist, nämlich die

Bereinigung ganz Westeuropas uns gegenkiber unter
einer einzigen Macht

zu verhindern , wenn dies das Ergebnis des
Krieges  sein sollte.

Man sollte nicht glauben , daß, wenn eine Großmacht
sich in einem solchen Kriege passiv verhielt , sie am Schluß
an der Lage sein würde , ihre Interessen durchzusetzen. Er
sei nicht ganz über die Tatsachen betreffs Belgiens unter¬
richtet, aber wenn sie sich erwiesen , wie sie der Regierung
gegenwärtig mitgeteilt würden , so sei die Verpflichtung
für England vorhanden , sein äußerstes zu tun , um Folgen
zu verhindern , die jene Tatsachen herbeiführen würden,
wenn kein Widerstand stattfinde.

Der deutsche Krieg.
Das Machtwort des Zaren hätte den Krieg verhindern

können. Er hat es nicht zu sprechen gewagt aus bleicher
Furcht vor seiner panslawistischcn Umgebung . Das Blut
der Hunöerttausende , die nun als Opfer dieses Krieges
fallen werden, werden über sein Haupt kommen und seine
Seele ladet schwer auf sich die Schuld verheerungsvoller
Rache. Auch kein Sieg , und würde er noch so glänzend
sein, vermag die Schmach, die der Pranger dieses Weiß¬
buches erzählt , von dem Zaren und seinen Helfershelfern
abzuwälzen . Selbst wenn dieser Telramund seinen Lohen-
grin besiegen wollte , „die Ehr', die Ehr' ist hin." Er aber
spielt um Leben und Reich. Glaubt er wirklich, seine Russen
würden der Dynastie Romanow vergeben die Zeit von
Mulden ? Hat cr den fürchterlichen Januar von 1908, den
blutigen Mai von 1906 vergessen, vergessen die Meutereien
im Schwarzen Meer und in Libau, in Kronstadt und Krem.
Kaiser Wilhelm aber und Kaiser Franz Josef fühlen sich
gerade in diesen Tagen eins mit ihren Völkern . Wie auch
das Schicksal entscheiden mag, Glück oder Unglück wird
gemeinsam getragen werden.

Der Krieg nach zwei Fronten.
Berlin , 5. Aug. (Tel .)

Zum Kriege mit zwei Fronten erklärt die „Köln.
Volksztg .", daß in früheren Jahren ein solcher Krieg uns
schrecken konnte, heute jedoch nicht mehr. Schon im Jahre
1904 habe der damalige Kricgsminister dem Gewährsmann
der „Köln . Volksztg ." erklärt : „Heute sind wir so¬
weit : Wir sehen einem Kriege mit zwei
Fronten mit Ruhe entgegen ."

Liman von Sanders kommt zurück.
Aus bester Quelle erfahren wir . daß General Lima«

von Sanders,  der Leiter der deutschen Milrtärmijsion
in Konstantinopcl,  seine Arrfgabe wegen der ernste»
Gefahr, in die wir geraten sind, niedergclcgt . und sich der
deutschen Heeresleitung zrrr Verfügrrng gc-
stellthat.

Deutsche Kriegsschiffe bombardieren
die französische AlgierMste.

Amtlich wird gemeldet : Tie im Mittelmeer befind¬
lichen deutschen KricgAschisse  sind gestern an der
Küste von Algier  erschienen und haben einzelne be¬
festigte Plätze, die E i n schi f f u n g s o r t e für franzö¬
sische Truppentransporte sind , zerstört.
Das Feuer wurde erwidert.

Der Feind im Lande.
Die rusflsHen Erntearöeiter—eine nationale Gefahr.

Berlin , 5. Aug. (Tel .)
Russische Erntcarbeiicr versuchten in Sicgesdorf

bei Bnckow Stallungen , in denen sich über 150 Stück Vieh
befanden, in Brand zn stecke». Nur durch rasches Ein¬
greifen gelang es . die Stallungen zu retten Den Rüsten
gelang cS jedoch, drei große Noggcnmieten in Brand zn
st>̂ «, woranf sie flohen. Zwei von ihnen konnten jedoch
gefaßt werden, sie waren mit Revolver « und Patronen
versehen. — An alle Landwirte ergeht daher die Warnung,
ihre Besitzungen zu überwachen.

Wir meinen , es sollten sofort alle russischen Ernte-
arbeitcr in Deutschland gefangen gesetzt werden, denn sie
ind ausnahmslos krrcgstnchtig und bilden eine schwere

nationale Gefahr. Sie sind der Feind im Lande.  Wir
bedürfen der russischen Arbeiter nicht mehr, denn es melden
sich übergenug freiwillige Heiser.

Berlin , 8. Aug. (Tel .)
Zur Verhütung von Ausschreitungen russischer Ernte¬

arbeiter hat der preußische Landeskriegerverband im Ein¬
vernehmen mit den Behörden die landsturmfreien Mit¬
glieder der Kriegervcreine als Ueberwachnngsmannschaften
zur Verfügung gestellt. Diese werden bewaffnet und von
den Landräten mit den Befugnissen von Polizcibeamten
ausgestattet werden.

Die Ernte ist gesichert.
Berlin , 5. Aug. (Tel .)

Der L a n d w i r t s cha f t sm i n i st e r hat einen Aus -«
ruf an die Landwirte  erlassen , in dem es heißt:
„Die Einbringung der Ernte ist jetzt die wichtigste Ausgabe
aller Deutschen, die nicht dem Feinde gegcnüberstehen. Bei
allen Arbeitsnachweisen haben sich Arbeiter in großer Zahl
zu den Erntearbeiten gemeldet. Freiwillige reden Alters
und Standes haben sich angcboten . Ich bitte alle Land¬
wirte , ihren Bedarf an Arbeitskräften sofort bei den Larrd-
wirtschastskammern anzumelden.

Keine Nnhrungsmlttelnot.
Düsteldorf , 6. Aug. (Tel .)

Der ganze Westen des Vaterlandes ist wegen der Nah¬
rungsmittelversorgung gänzlich gesichert. Die heute hier
sofort greifbaren Vorräte langen reichlich 3 Wochen.
Außerdem ist die Ernte im Westen in diesem Jahre be¬
sonders reichlich und von bester Beschaffenheit. Roggen ist
meist gemäht, zum Teil schon eingebracht. Für den Nest
und alle anderen Getreide stehen reichlich Hilfskräfte , be¬
sonders Freiwillige , zur Verfügung.

Aus MMchen.
München, 5. Aug. (Tel .)

Geschmückt mit grünen Reisern rücken unter Jauchzen
und Zurufen die Reservisten ein . An den Fenstern der
dicht besetzten Kreuzstratzen begrüßen sie die Frauen mit
wehenden Tüchern, die Männer mit Entblößung des
Hauptes und mit Hutschwcnken. Kampsesfrohc Entschlossen¬
heit überall . An dem Kriegsgcbet irr den Kirchen nahmen
der König und die Königin und die gesäurte königliche
Familie , sowie die Beamten in Galauniform teil . Hier
haben sich bis jetzt über 80 000 Freiwillige gemeldet.

E!ne Aeußerung des Königs von Bayern.
München, 5. Aug. (Tel .)

Die „M N. N." erfahren von autoritativer Seite : Als
König Ludwig von Bayern  erfuhr , daß England
den Krieg an Deutschland erklärt hatte, sagte er: Eiu
Feind mehr! Ein Grund mehr, uns vis zum letzten Atem¬
zug zusammenzuschlietzen! Unsere Sache ist gerecht, Gott
wirb unS nicht verlassen!

Die Stimmung in Hamburg.
Hamburg , 8. Aug . (Tel .) ,

Die Kriegserklärung Englands hat die zuversichtliche
Stimmung und die Begeisterung nicht einzuöämmen ver¬
mocht. Als heute vormittag die Nachricht von dem ersten
deutschen Wasfenerfvlg gegen Rußlands Truppen bekannt
wurde, wurde sic von dem Publikum mit stürmischem
Hurra begrüßt . Eine ungeheure Meuschenmeuge sammelte
sich vor dem Rathaus , die Wacht am Rhein wurde ange-
stimmt und die anwesenden Militärpersonen auf den'
Schultern durch die Straßen getragen.

Zänische Hetzer ln Flensburg verhaftet.
Flensburg, 5. Aug. (Tel.)

Sämtliche fünf Redakteure des hiesigen DänenblatteH
„Flensborg Avis " wurden in der Redaktion verhaftet,
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Berlin . 5. Aus. (Tel.)
Nach den Schlußworten dcs Kaisers bei der Thronrede

lieh dieser sich von den Vertretern des Reichstagspräsi-
diums und der Parteien treues Zusammenhalten ohne alle
Partei -, Standes - und Konfessionsuntcrschicdein die Hand
versprechen. Die Herren , die das Versprechen ablegten,
waren die drei Präsidenten K a e m p f, Pa a sche und
Dovc,  sowie von den Konservativen : Graf Westarp,
von der Neichspartei: v. Gamp,  der Wirtschaft!. Ver¬
einigung : Behrens,  dem Zentrum : Spahn:  den
Nationalliberalcn : Bassermann  und der Fortschritt!.
Volkspartei : Wi cm er und Fi schb eck.

Ile Amnestie des Kaisers
für Preußen und diejenigen der Bundesstaaten , in denen
dem Kaiser das Begnadigungsrecht zustcht, bezieht sichu. a.
auf Majestätsbelcidigungen , auf Bestrafungen wegen
feindlicher Handlungen gegen befreundete Staaten , Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt , Vergehen gegen die Gewerbe¬
ordnung , das Preßgcseh, das Bereinsgesetz bei Bestrafung
bis zu zwei Jahren Gefängnis , ferner auf Diebstahl oder
Unterschlagung, Forstdiebstahl usw. bis zu drei Monaten.

Fürstlichkeiten im Kriege.
Wir erfahren , daß zwei regierende Fürsten

während dcs Feldzuges in aktiven Kommandostellen Ver¬
wendung finden werden. Der Herzog von Alten-
«bu r g tritt als Kommandeur an die Spitze seines Infan¬
terieregiments Nr . 153. Bemerkenswert ist dabei, daß er,
obgleich er im Dienstgrade eines Generalleutnants steht,
trotzdem sich unter den Befehl eines im Dienstrange jünge¬
ren Brigadekommandcurs stellt. In gleicher Weise wird
sich der Fürst zu S ch aumb  u r g -L ip  p e betätigen, der
zum Kommandeur des Husarenrcgimcnts Nr . 14 in Kassel
ernannt ist/

lieber die weitere Teilnahme deutscher Fürsten am
Kriege können wir noch berichten, daß Herzog Ernst
Günther  von Schleswig-Holstein die holsteinischen
Truppen begleiten wird, daß sich Fürst Karl Anton von
Hohenzollern  zum Generalkommando des Garde¬
korps begibt, daß sich insbesondere auch die Mitglieder
fürstlicher und rcichsnnmittelbarcr Familien in großer
Zahl der Heeresverwaltung zur Verfügung stellten.

Die Herzöge Paul Friedrich und Adolf Fried-
r i ch von Mecklenburg  werden sich persönlich mit ins
Feld begeben. Sic sollen dem Generalkommando dcs 8.
Armeekorps zugctcilt werden.

Das M e i n i n g i sche F ü r ste n h a u s wird sich mit
mehreren seiner Mitglieder am Kriege beteiligen. Es wer¬
den die Prinzen Georg  und Ernst,  Leutnants ä la suite
des Infanterieregiments Nr . 98, in der Front mitkämpfen.
Sie sind beide in das Drng .-Neg. Nr. 18 in Lüneburg ver¬
setzt worden. Ferner begleitet Prinz Ernst von
Sachsen - Meiningen,  der ebenfalls beim Infan¬
terieregiment Nr . 18 ä la suite geführt wird, dieses Regi¬
ment persönlich ins Feld . ,

Prinz Max von Baden,  Generalleutnant , ist für
den Feldzug dem Generalkommando dcs 14. Armeekorps zu-
getcilt, um auf seinen Wunsch die badischen Truppen ins
Feld zu begleiten.

Ein Zarengeschenk zum Verkauf
ausgeboten.

Wir erleben es, daß die deutschen Geschäftsleute, die
russische Hoflieferanten - und ähnliche,Titel führen, auf die
Weiterführung ihres Titels verzichten. Wir sehen, daß die
Geschäftsleute, die irgend etwas Russisches in ihrer Firma
führen , sich beeilen, dies zu entfernen . Es kommt auch
nicht selten vor, daß Inhaber russischer Orden für die Ehre
banken, die ihnen der Zar , der nicht weiß, was ein Ehren¬
wort bedeutet, einmal erwiesen hat und die Auszeichnung
zurückscnden. Ganz besonders praktisch und vorbildlich hat
aber eine D a r m stüd t c r Dame  die Sache angefatzt.
Sie hatte vom Zaren einmal eine kostbare Brosche
zum Geschenk erhalten , und diese Brosche bietet sie jetzt
im „Darmst. Tagvl ." zum Verkauf  aus . Der Erlös
i st für das Rote Kreuz bestimmt.

Ein Hoch der wackeren deutschen Frau ! Hoffentlich
wird ihre vaterländische Handlungsweise viele Nachahmer
finden. Auch in Wiesbaden  gibt es ja allerlei kostbare
Zarcngcschenkc, deren Verkauf einen schönen Erlös für die
deutsche Liebestätigkeit abwerfen würde._

A Berlin!
Oder: Wer lacht da?

Ein deutliches Beispiel dafür , wie sich in Frankreich
in den Geschäftskreisender Exporteure die Köpfe erhitzen,
liefert ein Brief , den ein Pariser Fabrikant , der eine kleine
geschäftliche Differenz mit einem deutschen Geschäftsmann
mit folgendem Schlußsatz zu regeln wünscht:

Da die französische Armee in 2 Monaten sowieso
in Berlin sein wird und ich trotz meines Alters
(Schreiber hat das 68. Lebensjahr überschritten) einen
Gang in meinem alten Regiment mitmache, verspreche
ich Ihnen , während meines Aufenthaltes dort, Ihnen
einige Minuten zu schenken, um unsere Angelegenheit
zu ordnen. Ich glaube, daß das besser ist, als un¬
nötige Briefe zu schreiben.

Ganz wie 1878!

Woran erkennt man Militärflugzeuge?
In Anbetracht dcs U c b c r f l i e g e n s deutschen

Gebietes durch französische Luftfahrzeuge
dürfte ein Hinweis darauf willkommen sein, daß von der
französischenHeeresverwaltung für die Militärflugzeuge
bestimmte Erkennungszeichen vorgeschriebcn sind, durch die
sic sich von den Flugzeugen anderer Armeen unterscheiden
sollen. Unter jedem Flügel der Eindecker ist die Trico-
lore - Kokarde  in einem Durchmesser von einem Meter
angebracht. Bei den Zweideckern befindet sich das Abzeichen
unter dem unteren Flügel . Es ist natürlich möglich, daß
Luftfahrzeuge, die besonders weite Erkundungsfahrtcn
ausführen , wie z. B. nach Nürnberg , dieses Erkennungs¬
zeichen auslöschen müssen. Speziell an der Grenze kann
eine Verwechslung mit deutschen Flugzeugen
Vorkommen, wenn nicht die Erkennungszeichen sichtbar
bleiben, da sie anderenfalls überhaupt ihren Zweck ver¬
fehlen würden. Auch die Lenkballons  sind besonders
kenntlich gemacht. Sie tragen vorn unter dem Ballon den
Namen in großen schwarzen Buchstaben, der auf dem Stoff
ausgeschriebenist. Für gewöhnlich führen sic auch hinten
die ' Nationalflagge und darüber einen Wimpel in den
Nationalfarben , der etwa l ^ mal so lang ist, wie die Flagge
und deren halbe Breite aufweist. Die Freiballons,
in denen sich Militärpersoncn befinden, haben gleichfalls
die Nationalflagge zu führen, und aus der entgegengesetz¬
ten Seite einen kleinen Wimpel in den Nationalfarbcn.
Beim Landen der LcnkballonS oder Freiballons wird ein
roter Wimpel sichtbar gezeigt.

Krieg und Einkommensteuer.
Berlin , 5. Aug. (Tel .)

Das ArmcevcrordnungSblatt  enthält V̂er¬
ordnungen des Kriegsministeriums betreffend Einstel¬
lung der Erhebung der E i n ko m m c nst euer
von denjenigen Personen , die zu einem in der Kricgsfor-
mation befindlichen Teile dcs Heeres gehören.

Nach 8 5 Nr . 3 dcs Einkommensteuergesetzesvom 18.
Juni 1888 ist von der Besteuerung ausgeschlossen: während
der Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsfolmation befind¬
lichen Teile des Heeres das Militäreinkommcn aller An¬
gehörigen des aktiven Heeres.

In der Kriegsformation befinden sich nicht nur die in
das Feld rückenden Teile (Feldheer), sondern auch die
übrigen Teile der Armee (Bcsatzungshecr), gleichviel ob
letztere mobil oder immobil sind.

Die Abgangsstcllung erfolgt von dem 1. des Monats,
in dem die Kriegsformation bczw. die Zugehörigkeit zu dem
betreffenden Truppenteil etc. eingetreten ist. — Eines
ausdrücklichen Antrages auf AbgangSstellnng bei dem Gc-
meinde-(Guts )Vorstand bedarf es nicht.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. August.

Der«erlauf von Levensmitteln Duröj Die Staat.
Wie wir bereits mitgeteilt haben, hat der Magistrat

in einer Sitzung am Montag beschlossen, die Versorgung
der Stadt Wiesbaden mit Lebensmitteln selbst in die Hand
zu nehmen, um dadurch eine spekulative Preistreiberei zu
verhindern . Wie anerkennenswert diese Maßnahme unserer
Stadtverwaltung ist, ist von uns schon wiederholt betont
worden. Zur Durchführung dieses Veschlnffes ist eine
Kommission gewählt worden, die ihre Tätigkeit bereits be¬
gonnen hat. Es sind von ihr Httlsenfrttchte, Reis , Salz
usw. cingckauft worden. Der Verlaus geschieht an Händler

zu festgesetzten Preisen . Die Händler sind vertraglich #
halten, die Waren mit einem Aufschlag von 18 Proz.
zugeben. Nur solche Händler erhalten Waren aus de»
Lager, welche sich verpflichten, auch die übrigen nicht
der Stadt bezogenen Lebensmittel ' zu normalen Pre 1
zu verkaufen. Die Waren werden nur gegen bar E
geben. Das Lager befindet sich Kl. Langgasse2. Dre Hanon
werden ausgeforüert, sich im Lager zu melden und
schriftlich den Bedingungen zu unterwerfen -

Es ist zu erwarten , daß sich sämtliche Kolonral-
Delikatcßwaren -Handlungen an dem Verkauf betell »
werden. Leider ist es ja auch hier in Wiesbaden vors
kommen, daß einzelne Händler ihrer Kundschaft j,
preise abverlangt und auch erhalten haben. Diese y
lungsweise kann natürlich nicht scharf genug veru

Recht zutreffend sind die Ausführungen eines Lcst^
unseres Blattes , der sich in scharfer Weise gegen die Levert
mittclwuchcrer wendet und dabei u. a. ,agt : -r >e 4 .!.̂ ,
sollte diese „Ehrenmänner " dazu zwingen, ihren \W
lichcn Raub wieder herauszugeben, den von ihnen
schädigten Alles zu viel Bezahlte wieder, äuruckzuzay ^
Dies wäre eine gelinde Bestrasung für folche empo^
und unpatriotischc Gewinnsucht. Auf der anderen - ^
wäre es gut, die Namen derjenigen öffentlich zu ne-
welche sich von dieser Gewinnsucht nicht zum „
leiten ließen, sondern alle Waren bis zum letzten o
zu den bisherigen Preisen verkauften.

An die Turnvereine vonW-Nassau!
. <V)\t

Der Krieg hat unsre Arbeit jäh unterbrochen, «.je
Turnwarte und die Vorturner , sowie der weitaus 0*
Teil unsrer aktiven Mannschaft steht bereits ^unter
Fahnen . Sie werden ihre Schuldigkeit tun und das „
Tat umsctzen, was sie auf unfern heimilchcn Turnpw^
gelernt haben. Aber auch die Zurückbleibenden « p}
Pflichten, die Alten wie die Jungen . Die Aufgabe«
auS der Not der Zeit heraus von selbst gegeben. Wo r» ßllf
Ihr Euch nützlich machen könnt — ich verweise zunach' ^
die Ernte —, da müßt Ihr einspringen, ohne Zau" ^
keine Arbeit ist zu gering, daß sic nicht dem Bat
zugute kommt, Turner , setzt Eure volle Kraft ein, “ j$
orten und zu jeder Zeit , freudig und unverdroffcn,
das Wort vor Augen:

Herz und Hand dem Vaterland!
Biebrich (Rhein), 2. August 1814.

Theo Kleber, .
Gauvertretcr von Süd -Naii

ArbeitskMe für Erillearbeilen. ,
Das Arbeitsamt Wiesbaden vermittelt wie seither^

lernte und ungelernte Arbeiter , Dienstboten, höhere
rufsarten , männliches und weibliches Hotel-, ra
irisches und Krankcnpflegepersonal sowie Lehrlinge.

Durch Vereinbarung der LandmirtjchaftSkammer̂ z/
Regierungsbezirks Wiesbaden werden, die von den ~ ctt-
wirten für die Ernte benötigten Arbeitskräfte nach l
dem Plan besorgt: <. „,,stal̂ «

1, Jugendliche, als Schüler der höherenLchrani ^
Gcw.crbeschülcr, ältere Mittel - und Volksfchulci' . psf {
durch die Landwirtschaftskammcr Wiesbaden, Rvc ,
Nr . 92 den Gemeinden auf Antrag bei der Landnnrn
kammcr gestellt, und zwar ohne Entgelt . Ion0'

•2. Erwachsene Arbeiter und Arbeiterinnen I» j,crc«
wirtschaftliche Arbeiten werden den Landwirten am
Ansuchen — mündlich, schriftlich oder telephonisch üJjc1'
das Arbeitsamt Wiesbaden (Telephon 673 bis o7o» ^
wiesen. . ..

Bei sämtlichen Anträgen ist Näheres über die ögu ß«'
Arbeitskräfte , die Art der Arbeit und Dauer der

ffzngcbcn. _ ,
Polizeistunde 11 Uhr. Der Polizeipräsident

kannt, daß ans allgemeinen sicherheitspolizeilichen ^ t<
den für sämtliche Gast- und Schankwirtschaften des t,
kreifcs Wiesbaden Polizeistunde auf 11 Uhr oben ^ ^ gÄ
setzt wird. Uebcrtretnngcn werden auf Grund de
dcs Reichsstrafgesetzbuchcs geahndet.

Eine außerordentliche Stadtvcrordnetenversam ^
findet kommenden Freitag , den 7., ds. Mts .,
4 Uhr, im Bürgcrsaale des Rathauses statt. Auf d ^sitz
ordnung stehen u. a.: Maßnahmen für die 4ev > v
Versorgung und Fürsorge für unbemittelte Fa«
zum Kriegsdienst Einbezogcncn. ,

Einquartierungen in größerem Umfange sind E
nächster Zeit auch in unserer Stadt zu erivar ' zle>̂
8 8, lcl des Gesetzes vom 13. Juni 1«̂ «"tr.

An den Llfern der Drina.
Roman aus -der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Du hast recht geraten," sprach sic endlich leise, fliisternd,

und der Atem ihres Mundes küßte dabei seine Wange.
„Ich will etwas von dir. Nichts Bedeutendes, keinen
Mord , keinen Verrat . Und ich will s dir lohnen . . ."

„Sprich!" schrie er.
„Du gehst nach Bosnien , nach Racovac?"
,/Ja "

In seinem Taumel fiel es ihm gar nicht ein, zu fragen,
woher sie das wußte. ^ _ , , ,

„Du wirst den Uebergang über die Drina zu bewachen
haben?" u

'Ücnn ich dich eines Tages dort besuche, wirst du etwas
dagegen haben?" ^

Mich — in Racovac besuchen. . .?"
„Es wird dich doch im Dienst nicht stören?"
„Nein, das heißt . . ." „ ,
Er wollte sich aufrichten, aber nun war sie es, dre rhn

festhielt, ihn mit leisem Schmeicheln an sich drückte.
„Versprichst du, mich dann ein Stückchen zu begleiten?

fragte sie weiter , , , , .. ,,
Die ihm ganz unverständlichen Fragen bohrten sich rhm

wie Nadelstiche in den heißen Kopf. Sein Bewußtsein stand
auf und rüttelte ihn aus seinem Bann . Diese scheinbar
harmlose Bitte hatte doch einen Zweck!

„Wohin begleiten?" .
Sein Kops schmerzte ihn, so strengte er ihn an, den

ihm dunklen Zusammenhang zu erraten . Von Minute zu
Minute wurde er nüchterner, erkannte er immer deutlicher,
daß ihm da eine Falle gestellt wurde. Sie merkte es, ver¬
doppelte ihre Zärtlichkeit und wollte ihn nicht aus ihren
weichen, runden Armen lassen.

Aber er machte sich los, so schwer cs ihm auch fiel.
„Was hast du auf einmal ?" fragte sic. „Kamm, bleib

doch bei mir !"
Er schüttelte den Kopf. :
„Nein," sagte er. „Sie haben mich in einem Zustand

gesehen, Frau Gräfin , den ich jetzt bereue . . ."
„Du bereust, mir deine Liebe gestanden zu haben?"
Ihr roter Mund verzog sich zu einem entzückenden

Schmollen, die blauen Augen winkten und winkten zu ihm
hinauf . Aber er blieb fest.

„Ja, " sprach er, „ich Hütte mich vernünftiger dabei be¬
nehmen können. Denn ich will den Kopf klar haben. Wenn
Sie etwas wünschen von mir , Frau Gräfin , und cs sich mit
meiner Ehre als Mann und meiner Pflicht als Saldat ver¬
einen läßt, will ich es tun !"

„Bedingungen ?!"
„Das sind keine Bedingungen , das sind selbstverständ¬

liche Dinge ! Sic werden doch nicht von mir verlangen , daß
ich irgend eine Lumperei begehe?!"

.Sie fühlte, daß ihr die Beute , die sic bereits im Netz zu
haben glaubte, unhaltbar entglitt . Sie raffte ihre ganze
Kunst zusammen. Sie faßte ihn an der Hand und zog ihn
zu sich hinab.

„Was will ich denn von dir, du dummer Mensch, du!"
flüsterte sic, indem sie einen heißen Kuß auf seine Lippen
preßte. „Anstatt mit der Bahn zu fahren, mache ich den
Umweg über Racovac, um dich zu sehen. Das ist alles!"

Er fühlte ihren Kuh aus seinem Mund brennen , spürte
ihre schwellenden Glieder an den seinen — wieder begann
es wirr zu werden in ihm. Warum fährt sie nicht mit der
Bahn ? Warum auf einmal die große Liebe, die sie durch¬
aus , im Winter , über den unwirtlichen Karst zu ihm nach
Racovac treibt ? Sein Mißtrauen wuchs und wuchs.

„Warum wollen Sie mir ein solches Opfer bringen ?"

T"" bis so ein Mann begreift! Ich sage dir doch, daß
ich dich liebe!" ^

Er sah ein, er würde nichts aus ihr herausbrrngen,
wenn cr nicht auf ihren Ton cinging. Er ließ sich also neben
ihr nieder, küßte abwechselnd die Hände und spielte mit
ihren schweren Haarflechten. . . ,

„Geliebte, schau," sagte cr. „ist es Nicht einfacher, du
führst mit der Bahn und ich komme dich in Seraiewo be¬
suchen? Ja , da fällt mir ein, was hast du eigentlich in
Serajewo zu tun ?"

„Meine Schwester ist dort verheiratet . ,
„Ah, ich wußte iiicht, daß du eine Schwester hast.
„Sie ist ein Jahr jünger als ich — aber ich weiß nicht,

du fragst mich so aus ?" rief sie ungeduldig.
„Ich verstehe cs nur nicht, warum du nicht mit der Bahn

fahren willst. Ich will dir sogar versprechen, dich in Sera-
jewo bereits zu erwarten . Auf ein, zwei Tage kann im mich
immer freimachen." , . . „ . ^

„Aber ich habe mich so gefreut aus unser Idyll rn Ra¬
covac. Franz , du Starrkopf , begreifst du denn sticht, in
dem stillen, abgeschiedenen Oertchen, wir zwei . ,

„Ja , mit fünfzig Dragonern und sechzig Straf '""
sind mir die rechten Licbcswächter!" „-glichê .„«J

Sie kämpfte beinahe verzweifelt. Ihr wer 'Elstt
geiz peitschte sie bereits . Sollte ihr gerade ÖJ ' sliist̂ je
widerstehen? Sie hielt und hielt ihn, küßte w ' .
ihm tausend glühende Versprechungen ins Ostr -
Tränen der Wut traten ihr in die Augen, da ' „ v̂dev-st
sich das Spiel immer mehr zu ihrer Ungunstcn 6)̂ ,$

Franz hatte sich nun wieder vollkommen in ^znort",«,tt
Und während cr sich ihre süßen, verführenden
Ohr gleiten ließ, überlegte er kalt und scharf. r jt,
gesagt, daß die Polizei sich mit ihr eingehend °,je
Es war also klar, daß man sie auch ,ftiW
dieser schwülen Zeit, kennen würde. Deshalb1 '  h " '
die Fahrt mit der Eisenbahn. Deshalb sollte c j,
heimlich über die Grenze zu kommen. , tiese"^ "

Schade, das Weib war so schön! Mit einem ^ A
zer des Bedauerns zog er ihre Arme von ie" >
herunter und stand auf. Iü flf

„Adieu, Frau Gräfin !" sägte er. Dieses,är'stNun war sic es, die die Fassung verlor.
unbedeutende Mensch wies sie zurück! Ern star ^  iw
der seiner Pflicht, war ihm mehr als der Genu
so mancher alles hingcbcn! Beinahe bewun .M
sie ihn an . . .

Er stand vor ihr, breit und stark/ endlich ,li ,3
wieder bewußt, um den Mund einen fcCjarfctt n l
samen Willens . Nur in . seinen ehrlichensamen Willens . Nur in seinen ehrlichen
deutlich, wie schwer ihm diese Unbeugsamkeit m ^

„Du liebst mich nicht!" sagte sie Mit crn
Versuch, die Komödie sortzusetzen. ,jKt!

„So, wie Sie es wünschen, Frau Gräfin,
derte cr ruhig . „Und nun ist es besser, ich g

„Du willst also nicht?" „
„Nein!" Kalt kam cs von seinen Lippe»,
Da legte sich eine knochige Hand auf seine

eine scharfe, boshafte Stimme sagte: ,
„Und wenn man Sie zwingt?" ttf",
Die ^Gräfin war 's , die den Ruf aussticsi-

nicht minder überrascht als Franz , da sie dei „Dir
plötzlich auftauchen sah.

Der Offizier aber hielt nun das Ganze t
kartete Komödie, in der das Erscheinen. oieF " f.)
kannten, aber widerlichen Kerls da den Sch" '?.„
Mit verachtungsvollem Blick maß er die Grai



^Donnerstag, 6. August 1914
t̂töcvt finö „Die zur Teilnahme au den Gemcinbelasten

^pflichteten , sowie die sonst in der Gemeinde sich noch"waltenden oder Eigentum in derselben besitzenden An-
^jlorigen des Deutschen Reiches zu Naturalleistungen und
Dienstleistungen aller Art verpflichtet." Es sind somit nichtSir1. die Hausbesitzer, sondern ebenso auch die Mieter zur
"Muhme von Einguartierung verpflichtet. Der Ein-

Mrtierungszcttel gilt daher für das ganze Haus , der
iĵ bcsitzcr kann seine Last mit den Mietern teilen , bezw.letztere zur Unterstützung Ser Hausbesitzer ver-
i i i cht e t. Wer gegen m äßigc  Vergütung Einguartie-

aufnehmen und verpflegen, oder auch nur aufnehmen,
a?*®; nur verpflegen will, wixd ersucht, sofort Herrn
^ "otrat Earl Philipp ! , Rathaus , Zimmer 4g, oder
^"^bachtal 12, Mitteilung zu wachen unter Angabe der
^""Wruchteii Sätze und der Anzahl der verfügbaren
^ 'afstellen. Wer Einquartierung anderweitig unter-
^Sen will, möge sich gleichfalls an vorgenannte Stelle
^ . Ausbildung in Krankenpflege. Wie groß die Kriegs-
^ lsbereitschaft unserer Frauen und derjenigen Männer,
L? SU den Waffen nicht berufen iverden, in dieser ernsten
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^uüe ist, zeigt der außerordentlich große Andrang zu den
^/luldungskursen in Krankenpflcäc. ' Wie wir miigctcilt
^7 «. beabsichtigt der Chefarzt des Ht. Joseph-Hospitals,
»ostptsrat Dr . W e h m e r, einen Kursus zur Ausbildung
i ;, tarnen für den Hilfsdienst in der Wartburg uns
^ ,9e öcr  im Felde verwundeten und erkrankten Krieger
ĥ .halten. In den zur Anmeldung bestimmten Stunden
xz sich nun eine erfreuliche Uebcrraschung hcrausgestellt,
,^ Uteldeten sich nämlich innerhalb zwei Stunden 894
dx"^ 'ratcte und unverheiratete Francn ans allen Stän-

Als dieser große Andrang unter den sich Meldenden
tẑ uut wurde, nahmen viele ,auf besonderes Anraten da-
jjg Abstand, an dem Kursus teilzunehmen und meldeten
schn;° r{ 3u 1 H i l f e l e i stu n g i n der Landwirt-
>>n a; ' ihre Kraft ebenso nötig gebraucht wird . Denn
jx̂ punde genommen ist es ja gleich, in welcher Weise sich
ist Zw in den Dienst des Vaterlandes stellt, die Hauptsache

er es überhaupt tut ; Kräfte werden überall gc-
— Die Samariter - Ab keilung  macht be-

daß vom kommenden Btontag, den 10. August, an
^ theoretische Kurse zur Ausbildung in Krankcn-
iür den Kriegsfall stattfinöen, die von hiesigen

kan«, " geleitet werden. Zeit und Ort werden noch be-
"«Pegcben.®öic zum Heeresdienst cinberufencn Geistlichen richtet

tzh.rp 'nigl. Konsistorium Wiesbaden die Mahnung , ihren
">itau en oder einem sonstigen volljährigen Familien-
lijj eine schriftliche Generalvollmacht, jedenfalls aber
tẑ Wriftliche.Bevollmächtigung zur Empfangnahme von
W*/ - ° und sonstigen Zahlungen dus öffentlichen Kasten
tzxjMtellen. Gleiche Vollmachtserjeilungen wollen die

auch den Organisten nahelegen. Die Unter-
Hitltett  sind von dem Bürgernieister oder einer sonstigen
llkd̂ ? Vrgtaubignng von Unterschriften befaßten Behörde- - nicht von den Geistlichen-selbstf unter Bei-

des Amtssiegels zu beglaubigen. Die Voll-
sind stempelpflichtig.
humanistisches Gymnasium. GLstctn 11 Uhr ver-

v>,s sich Lehrer und Schüler des Kgl. Gymnasiums"Uf ha ,ia’ uiu» VL-Niuret. uc»
Turnplatz . Direktor Thamm hielt eine begeisternde

Ausgehend von ocn denkwürdigen gestrigen
Ä‘ ! • ‘ * .
Stf ."
8e»°bers
'^ "IN' lung. Landwirtschaftsinspektor Kaiser gab hierauf

. . . . . . . .
gäbe» ^ ^ Verhandlungen, wies ' er attf die jetzigen Auf-
^itbn.-" Jugend hin, insbesondere auf die so wichtige
iij J e Ott den Erntcarbeiten . Ein brausendes Hoch auf
^en^ ersten Kriegsherrn und sein tapferes Heer schloß die

Kursus zur Husbitöung von
Milben Krankenpflegerinnen.

flen zahlreichen an mich ergangenen Anfragen und
er Ungen zu entsprechen , werde ich einen

zur üiishililiiiin unn Damnii fllr den Hilfsdienst
d6t. w

6flcf*nkt artung  und Pflege der im Felde verwundeten und
Amett Krieger abhalten,

l'llttw0̂ e^ UrlKen  werden erbeten im Sankt Josephs -Hospital
'"iW c,’ den 5> August , vormittags 10- 121/, Uhr und nach-
v°rj5itt Ahr u. Donnerstag , den 6. August , 10- 12H0 Uhr
45i9 agS‘ San .-Rat Dr. Wehrner

Chefarzt des St . Josephs -Hospital.

e$ Lyzeum H.
l^ :, Lehrkräfte, soweit sie nicht zur Fahne einberufen
!b, % m "̂ .hwrdurch aufgefordert, sich morgen Donnerstag
C % inn^ eVII a einzufinden. Ferner haben am selben

h Uhr die Schülerinnen der KlassenV—I im Ge-
c Entgegennahme*bon Mitteilungen zu erscheinen.

CBf"^ cn, den 5. August 1914.
Direktor Pros. Anacker.

pctui Bcger - Wiesbaden
^Jet &er für feinere kjerrenmode

8 .. Langgasse 39 eine Treppe
„ . Reichhaltiges Lager
Rt englischen und deutschen Stoffen

steter Eingang von Neuheiten

. . . |||||||i"""i||||||||n""M||||||||iroi

iModernes See¬
bad. Neues Kon¬
versationshaus.
PreiswerteWoh-
nungen für dieHerbstsaison.
Wasser-,Pferde-
und Rasensport.Die
Kurverwaltung.

Watteau

der Jugend schätzenswerte Ratschläge für die ungewohnte
Tätigkeit auf dem Lande. Viele Schüler meldeten sich nach¬
mittags für die Erntearbeit . Die Landniirtschaftskammer
übernimmt die Verteilung , Lehrer der Anstalt beabsichtigen
die Orte zu besuchen, in denen Schüler beschäftigt sind.
Donnerstag nachmittag  werden die Oberprimaner
im Mündlichen geprüft, die mehr als 8 Halbjahre der Prima
angehört haben, die anderen Oberprimaner und einige
Unterprimaner müssen sich einer schriftlichen und münd¬
lichen Prüfung unterziehen. Einige Schüler sind
bereits als Fahncnjunkcroüer Freiwillige
eingestellt.

Eisenbahntransporte . Wie durch die Zeitungen bekannt
geworden ist, hat die Eiscuvahimbteilung des Großen
Generalstabs die Handelskammer Berlin gebeten, bei
Bezug von Lebensmitteln nach Berlin die Tätigkeit einer
VcrmittelungSstclle auszuüben , bei der seitens der Jn-
tcreffentcu der Bedarf von Eisenbahn-Laderaum anzu-
mclöcn ist. Die Handelskammer Wiesbaden  hat
ebenfalls eine derartige Vermittelungsstelle für ihren Be¬
zirk eingerichtet. Von der Handelstammer werden ■alle
Bestellungen auf Laderaum cntgegengenommen und au die
zuständigem Stellen weiter geleitet werden. In Wies¬
baden nimmt das Bureau der Handelskammer, Adelheid-
straße 28, derartige Anmeldungen entgegen. In Höchst
a. M. nimmt Herr Philipp Kramer die Anmeldungen ent¬
gegen. Für die anderen Orte des Bezirks werden die
Anmeldestellen nvch bekannt gegeben werden. Wüim»leirs-
wert ist es, daß alle Transporte , die auf dem Wasserwege
möglich, auch zu Schiff von statten gehen.

Reicher Zufluß von Liebesgaben. Auf dem Bureau zur
Entgegennahme von Liebesgaben, das im Rathausc einge¬
richtet ist, geht cs außerordentlich lebhaft zu. Die Bar-
spendcn sowohl wie die Spenden von Betten und anderen
Gebrauchsartikeln laufen ruht zahlreich ein. Bravo!

Nottrauungcn . Bon der Einrichtung der Nottrauungen
wird auf dem hiesigen Standesamt in ziemlich erheblichem
Umfang Gebrauch gemacht. Es haben bis jetzt etwa 60 Not-
trauungen stattgcfunden.

Ein Zilsammcnstoß zwischen einem Automobil und
einer Kutsche ereignete sich gestern abend kurz nach 7 Uhr
in der Rhcinstraßc gegenüber der Hauptpost. Der Kutscher
des Wagens wurde vom Bock geschleudert, scheint aber mit
geringeren Verletzungen davongekommcn zu sein, dagegen
wurde sein Wagen arg beschädigt. Der Jnsaffe des Autos,
ein Offizier, und der Ehguffeur sind mit dem Schrecken
davongetommen, auch das Auto wurde nicht beschädigt.

Naffau und Nachbargebiete.
Spione in Nassau.

■£ Marienberg , 4. Äug. Hier wurde gestern abend ein
Spion  festgenommcn, der eine große Menge  belasten¬
des Material bei sich führte. Der Mann wurde in die
Strafanstalt Diez eingelicfert. Bei seiner Verhaftung
hat er auf seine Verfolger gcschosicn.

sJ Nassau, 4'. Aug . Gestern vormittag wurde hier lin
verdächtiges französisches Auto  mit drei Insassen
angehalten und unter Bedeckung nach Ems gebracht. — Am
Zlbenö bemächtigte sich der Bevölkerung eine heftige Er¬
regung, als eine größere Anzahl Russen, die verdächtig
erschienen, in Gewahrsam genommen wurden.

Diez, 4. Aug. Vorsichtsmaßregel gcge n
Russe  n. Gestern wurden 80 r u ssi sche A r b c i t e r
und Arbeiterinnen , die von der französischen Grenze kamen,
in das hicjige Zuchthaus eingeliefert. Tie Männer , 38 an

StSdtislhe Sparkasse Biekrich.
Postscheckkonto

Frankfurta. M
Nr. 3923.

Fernsprecher
Biebrich
Nr. 50.

Wir geben hierdurch bekannt, daß von heute ab wegen
Einberufung der Beamten zu den Waffen unsere Kaffe bis
auf weiteres nur von8^ —12^ Uhr vormittags geöffnet'ist.
Mi_ §tädt. Sparkasse Biebrich.

Von  der Reise zurück

Dr. Ouradze
Mainzer Strasse 3.

F.57

Bekanntmachung.
„ _ Gemäß dem RcstbSgesebe vom 4. August 1914 tgleichs-Geietzbl. Seite . . . 1 ist in Wiesbaden  für den Geschäfts¬
bezirk der Reichsbankitclle zu Wiesbaden  eine Darlcbns-
kasie errichtet worden, welche ihre Tätigkeit am 6. August 1914
anfniniuit. Die Geschäftsränmc der Darlcbnskafsc sind init dcn-
icnigen der vorgenannten Reichsbankanstalt vereinigt: Sie Wc-
schäftsstundcn sind ans die Zeit von 9 Ubr bis 11 Ubr vor¬
mittags festgesetzt. Der Vorstand der Darlctmskassc besttbt aus
den Unterzeichneten, von denen der an zweiter Stelle Genannte
als Reichsbevollmächtiater fungiert. 4842

Wiesbaden, den 5. August 1914.
Der Vorstand der Darlehnskasie zu Wiesbaden.

Hülcker, Kaiser!. Bankrat. Wittich, Regierungsrat.
Wilhelm Cron, Rentner. Karl Mertz, Kaufmann. . .

Samariter -Kbteilung.
Von Montag, den 10. August an finden etwa 15 tbcyretjschl;

Kurse zur Zlnsbilöung in Krankenpflege für den Kriegsfall statt,
welche von hiesigen Aerzten geleitet werden. Zeit und Ort
werden noch bckanittgcgcben.
4840__ Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Aus allgemeinen sicherheitspolizeilichenGründen wird hier^

mit bis ans weiteres für sämtliche Gast- und Schankwirt-
sd,asten des Stadtkreises Wiesbaden Polizeistunde auf
14 Uhr abends festgesetzt.

Uebertretungen werden auf Grund des § 365 des Reichs-
strafgesetzbuches geahndet.

Wiesbaden, den5. August 1914.
s541 Der Polizei-Präsident.

der Zahl , die alle in waffenfähigem Aller stehen, werde»
als Kriegsgefangene  behandelt.

Oesfcntlichc Fürsorge.
Niederneisen, 4. Aug. Der Tnrnvekein  stellte

1000 M. zur Verfügung , aus denen bedürftige Angehörige
von kriegsteilnehmendön Mitgliedern unterstützt werden.

t. Bad Homburg v. d. H., 4. Aug. Die Stgdtver-
o r d n c t e n v e r sa m m l u n g bewilligte 10 000 M. zur
Nntcrstützuug der Familien , deren Ernährer zu den Waffen
einberüfen werden. Sie beschloß ferner die Einrichtung
eines Arbeitsnachweises für landwirtschaftliche
Hilfsarbeiter  in der Umgebung der Stadt und wird
aurh die in der Stadt verfügbaren Pferde, Wagen und eine
Dreschmaschine zur Bergung der Ernte sofort auf das Land
schicken. Oberbürgermeister Lübke machte sodann die Mit¬
teilung , daß die Staotkasse im letztön Nechnungsjahr mit
einem Ueberschuß von 37 000 M. abschliößt.

Ml
Der König von Bayern und die Miegerffirsorge.

München, 5. Aug. (Tel .)
König Ludwig  hat an das Ministerium des

Innern ein Rundschreiben gesandt, in dem er sagt, daß die
bgycxischcn Beamten und Landräte von Oberbayern be¬
absichtigen, ihm zu seinem 70. Geburtstage wertvolle Gaben
zu überreichen. Es sei aber sein dringender Wunsch, daß
öicfc Widmung unterbleibe . Er würde es mit freudiger
Genugtuung begrüßen, wenn die hierfür bestimmten Mit¬
tel der Fürsorge für die Kriegsteilnehmer und deren An¬
gehörigen verwendet würden.

Zer feinöliföe FnukspruK als Retter.
New-Nork, 5. Aug. (Tel .)

Der deutsche Dampfer „Kronprinzessin Cäcilie" ist i«
Barharpor (Staat Adoine) eingetrosfcn, nachdem er 8 Tage
lang mit höchster Geschwindigkeitgefahren war, «m nach
Amerika, . das er kürzlich verlassen hatte, wieder zurückzu-
kchrcn. Der Dampfer, der 13 Millionen Dollars an Bord
Hai, hatte ein für ein französisches Kriegsschiff bestimmtes
drahtloses Telegramm, das des deutschen Dampfers «nge-
sähre Route angab, ansgefange« und sich in Sicherheit
bringen können.

München, 5. Aug. (Tel .) Bei der Bayerischen BeresnS-
bank in München wurden 40000 Mark  russischesStaats-
guthabcn, der Nestkredit des Gesandten, beschlagnahmt.

Leipzig, 5. Aug. (Tel .) Der Rat der Stedt Leipzig Hai
den Stadtverordneten eine Reihe von Vorlagen zugehen
lassen, die infolge der Kriegserklärung notwendig ge¬
worden sind. Im ganzen erfordern sie einen Aufwand von
1200.000 Mark.__

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagSanstaltG. m. b. S.
lDircktion: S c b. Ri ebner!  in Wiesbaden.

Ebefiedaktenr: B cr n bard Grotbus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Ülrotbns:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eifenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  kür den Änzelaen»

teil: Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

MmlmchMg.
2n allernächster Zeit sind Einquar¬

tierungen in größerem Umfang zu
erwarten.

.Nach§ 6, 1 d des Gesetzes vvm 13. Juni 1873
betr. Krtegsleistungen sind:

„Die zur Teilnahme an den Gemeindelasten Ver¬
pflichteten, sowie die sonst in der Gemeinde sich noch auf.

chaktenpen oder Eigentum in derselben besitzenden Angehörigen
'des Deutschen Reiches zu Naturalleistungen und Dienst¬
leistungen aller Art verpflichtet."

- - «Es sind■somit nicht nur die Hausbesitzer, sondern
ebenso auch die Mieter zur Aufnahme von Einquartierung

.verpflichtet. . Der Einquartierungszettel gilt daher für das
ganze Haus, der Hausbesitzer kann seine Last mit den
Mietern teilen, bezw. sind letztere zur Unterstützung der
Hausbesitzer verpflichtet.

Wer gegen mäßige Vergütung Einquartierung aus
nehmen und verpflegen, oder auch nur aufnehmen, bezw.
nur verpflegen will, wird ersucht, sofort Herrn Stadtrat
Carl Philipp!, Rathaus, Zimmer 43, oder Dambachtal 12
Mitteilung zu machen unter Angabe der beanspruchten Sätze
und der Anzahl der verfügbaren Schlafstellen rc.

Wer Einquartierung anderweitig unterbringen will,
möge sich gleichfalls an vorgenannte Stelle wenden.

Wiesbaden, den5. August 1914.
Oer Magistrat.

1838 I . A. :

_ Philipp !.

Bekanntmachung.
Der Moyistrat der Stadt Wiesbaden bat durch eine Kom¬

mission v il l sr n f r ii cht e, Reis . Salz  utw . einkaufenlaßen.
Der Vcrkauf neschicht an Händler zu icftnesedten Preisen.

Die Händler sind vertraulich ucbalten, die Waren mit einem
Ausschlau von 15%  abzuucbeii. Rur solche Händler crbaltcn
Waren ans dem Lauer, welche sich verpflichten, auch die übriucn
nicht von -er Stadt bezogenen vcbcnsmittcln zu normalcn
Preisen zu berkaufen. Die Waren werden nur gegen bar
obgeucbcn. Das Lauer befindet sich Kl. Langgasic 2.

Die Häitdtcr werden aufgcfordcrt, sich im Lager zu melden
und Nkß schriftlich den Bedingungen zu unterwerfen. 1$»

Die Kommission
zur Bckchaittin^ liiid̂ Mriciluila von Lebensmitteln.Wilhelm Neuenbvrfk. 1



Militär- Lokalzugs - Fahrpian.
C.32. Limburg Frankfurt (Main). Hbh f.

122 454 ' ab Limburg (Lahn ) . an 9® 92?

222 2°3 Eschhofen . . . 949 91?

222 220 Niederbrechen . 9°2 9h-

Oberbrechen . ab 926 952

2— 2«7 ab „ . an 92° 95?

222 238 Niederselters. 909 92?

221 2« Camberg . . .
8m 82?

322 309 Wörsdorf. g39 82?

322 Idstein . 826 85?

3« 334 Niederseelbadt . 814 811

3- 346 an Niedernhausen . ab 8°- 825

3- 3® ab „ . an 734 734

415 415 Eppstein. 714 714

426 42« 701 701

421 437 Hofheim i. T. 660 62°

4« 445 Kriftel. 644 6M

522 5°° an Höchst (Main) . ab 627 651

512 512 ab „ » . an 610 61°

512 518 g°5 622

551 52i Griesheim (Main) . 52? 5s9

521 534 an Frankfurt (Main), Hbhf .ab 512
*

543

O. 30. Niedernhausen Wiesbaden, Hbhf.
3«
410

422

435
4«

354
410

422

435

448

ab Niedernhausen . an
Auringen -Medenbach .
Igstadt .
Erbenheim .

an Wiesbaden , Hbhf .

7»
733

7*i
705

ß 49

7»
733
7“
7®
61?

ö. 29. Wiesbaden Dotzheim Langen
schwalbach

?24 724 "
732 7*2
735 786

748 748
808 8-
g24 851
829 85?
gS 6 822
841 811
865 LiCO

ab Wiesbaden , Hbhf
Landesdenkmal
Weidstrasse .
Dotzheim . .

ab „
Chausseehaus

an Eiserne Hand

ab „ „
Hahn -Wehen .
Bleidenstadt .

an Langenschwalbach

an

ab
an

ab
an

ab

6«

6«s
6 28

6 17

6°«
522
5«
6“
5?*

6“
6b°

6iZ
622
5°°
5“
582
524
488

0. 30. Langenschwalbach Diez.
9® 952 Si

9 28 952

ö 88 922

9 *2 915

9 46 912

0 S7 92!

1Q02 10“

10 °8 102!

IO 20 1052

1Q26 1052

IO 32 1052

IO 89 102?

IO 50 102 ° , ,

an

» « » » . » > ab

ab Langenschwalbach
Adolfseck . . .
Breithardt .
Hohenstein (Nassau ) .

ab „ >,
Laufenselden . . •
Michelbach (Nassau) .ab

ab „ » ,, • • • • « • an
Kettenbach. .
Rückershausen .
Zollhaus (Nassau , Stsbf .) .ab

ab ,, ,, ,, . . . . . . anyy yy y)

Hahnstätten . . . .
Oberneisen . . . .

ab „ . . . .
Flacht . . . . . . .

an Diez . . ab

ab
an

4M
409

35!
3M
3H
352
312
22?
2“
2*2
222
121
148
112
126
112
122

4"
409

355

348
388
327

3io
2 52

2 «

2 "

2 23

157
J48

j40
426
116
400

0 26. Frankfurt Hochheim Mainz-KasteL
6 38

700
701
709
716
727

735

752

10M 62? 1022 1 ab Frankfurt , Hbhf . . . an -- 52° H60 5°°

H2° 700 11" an Höchst . ab 552 4126 5«
II 81 701 1121 ab „ . . . . . an 55° 11«° 520

11 89 709 112? Sindlingen - Zeilsheim 515 1112 51*

11« 712 111? Hattersheim . . . 5°2 H06 5°6

1157 727 1121 Eddersheim . . . . 421 10« 454

12°° 735 12® Eiörsheim . . . . 412 1Q46 446

\ 2 n 725 125? Hochheim . . . . 4W 10 89 429

12« 822 122? ’ an Mainz - Kaste ! . . . ab 1a 412 10 15 416

iS
11«
11«
11«
11«
10«
10«

10«

0 26 Horchheim Niederiahnstein Rüdesheiifl'
Fährt

nur nm3.Mob.-Ta*re.
Mainz-Kastel Hochheim.Fahrt

nur am
3.Mob.-
Tage.

12° 760 |30 72? ' ab Horchheim (Bez .CobL) an > 3,9 101? 32?

122 755 435 766 an Niederlahnstein . . ab 388 1012 322

521 iF“ 551 *1121 ab „ an 12« 468 1222

52? 1166 550 1122 an Oberlahnstein . . . ab 12 88 453 12S

6°i 1201 6°1 1221 ab yy an 12« 448 12-

611 12" 611 1212 Braubach . . 12« 488 1212

626 1226 65? 125? Osterspai . . » , 12°2 422 1-12°?
6« 12" 611 12*1 Camp . . . . . . 11« 407 111!

654 12« 621 1221 Kestert . . . • . 11« 354 11«

7I6 116 716 11? St . Goarshausen . . 1117 387 111!

743 143 743 112 Caub . . . . . . 10« 306 1012

761 161 751 1“ Lorchhausen . . IQ»« 258 102?

759 |59 759 1!® Lorch . . . . t . 10°° 250 102°

817 217 81! 22 Assmannshausen . . 10 12 232 ioi?

g28 228 82 25? an Rüdesheim . . . . ab IO01 221 I0 °i

834 234 8— 221 ab yy

Geisenheim
an 966 215 922

g44 244 8« 2« (Johannisberg) . . 945 2® 9B

856 255 8® 222 Oestrich -Winkel . . 954 454 0

9°3 303 9® 32 Hattenheim . . . . 9*6 |46 9??

910 31° 91° 31° Erbach . . . 919 |89 91?

915 315 912 335 Eltville (Schlangenbad) 9U 184 914

922 322 955 35? Niederwalluf . . . 9°7 427 9Ü

93° 38° 92° 3- Schierstein . . . . g69 l 19 82?

938 338 9?§ 2ß an Biebrich (West) . . ab g61 l 11 821

944 344 9M 3« ab » yy an 8‘5 | l 05 8Ü

g49 349 91? 3« an „ (Ost ) . . . ab 8*° 4OO 842

966 366 922 3« ab » >1 • . . an gS2 1252 8Z

IO07 407 102 4«t an Mainz -Kastel . . . ab 8Ü0 12 40 8??

10"
io 13
45?
e
4«

42
3«
t

$

f.

€

&

&

2$

V-

1»
1«
1«

I2ö
!§l2:

.$

§ Beginnt das erste Mal am 3. Mob.-Tag in Mainz-kastei.

0.27. Wiesbaden Biebrich(Ost) MainzJ^
322 933 333 9?2 v  ab Wiesbaden . . . . an -c 1" 849

312 9*6 345 9« an Biebrich (Ost ) . . . ab 122! 897

408 10 03 408 IO 88 äb jy • • • sn ' 121? gta

4« IO 24 424 IO 24 1 r an Mainz , Hbhf . . . . ab 11*1 *766

Beginnt das erste Mal am 2. Mob.-Tag in Mainz.

0. 28. Biebrich(West) Wiesbaden
■ 350 950 350 92° 1• ab Biebrich (West ) . . an | 1-

4°? 1Q08 403 10°2 ' r an Wiesbaden . . . . ab i 12Ü

Bemerkungen.
1. Die nur am 3. Mob.-Tage verkehrenden Lokalzüge (Bed .-Lokz .) S1

starke Umrahmung kenntlich gemacht. Red»̂ 8'
2. Bei Zügen , die zum Teil am 2. Mob.-Tage beginnen , oder (umrahmte ) $ 1*
. Lokalzügen , die in den 4. Mob.-Tag hineinreichen , ist dies be

angegeben . ,
3. Betragen die Aufenthalte weniger als 5 Minuten, so sind nur die

Zeiten angegeben. - trei*^
4. Die Nachtzeiten von 6«>abends bis 589 morgens sind durch Unter»

der Minutenzahlen gekennzeichnet.

Küsiigl . Beslrkskommando Wiesh 0
ti-"'
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